
Buchbesprechungen
Zwel wichtige Publikationen ZUuU Kirchenbau
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Adolf Adam: SICH GOTITES OLK VERSAMMELT Gestalt un Symbo-lık des Kırchenbaus. 176 Seıten, Kart., ıllustr., 213,—BT. Basel-Wien 984 (4549) Verlag Herder, Freiburg
Hans Bernhard eyer WAS KIRCHENBAU Eın Führer Sınn,Geschichte und Gegenwart. 104 Seıten, kart., ıllustr., Verlag Herder,Freiburg { Bt:; Basel-Wien 984 (4576)

Im gleichen Jahr (1984) un 1mM gleichen Verlag (Herder) sınd WEeI Bücher ZUgleichen Thema (Kırchenbau) erschienen, deren Vertasser Adolf dam un HansBernhard Meyer beide Liturgiewissenschaftler un: nıcht Kunsthistoriker sınd; W asliegt näher, als beide Bücher gemeınsam lesen un besprechen. Der Eıintach-eıt halber werden die beiden Bücher bzw deren Vertasser It (Adam) undMeyer) abgekürzt.
Im allgemeinen verfolgen un: dieselben Ziele „dafß sıch durch die Sach-informationen zugleich das Verständnıiıs vertieft für das, W as sıch ın unseren Kır-chen als Heıilsmysterium ereionet. Vıelleicht ergeben sıch da und dort auch Anre-

sSUNsSCH für den Bau oder die Neugestaltung alter Kırchen. Den Studierendender katholischen Theologie möchte (das Buch) 1ne Hılfe se1ın, 6)7eSwırd „versucht, iın eıner auch dem Nıchtfachmann verständlichen Weıs den Sınnun die Bedeutung der reichen Kırchenbautradition erschließen, unwerden Krıterien erarbeıtet, die auch eın Urteil über den ırchenbau unserer Tageerlauben“ 5:
Der Autbau beıider Bücher 1St äihnlich. Zunächst werden Grundfragen christli-chen Kırchenbaues abgehandelt. legt 1im Kapıtel iıne straff gefaßte und auf dasWesentliche konzentrierte „T’heologie des christlichen Kırchengebäudes“ VOrTr mıiıtder tolgerichtigen Gedankenführung: Christus, der Tempel des Neuen Bundes;Die christliche Gemeinde als T’empel Gottes; Ursprünglıche Räume christlicherVersammlung —D — 8);, wobe] der Abschnitt sachlich auch der geschichtlichenDarlegung 1m Kapıtel zuzuordnen 1St verzıichtet ausdrücklich darauf, VOheidnisch-antiken und VO Jüdıschen Tempel auszugehen un: ıhnen den christli-chen Kırchenbau gegenüberzustellen,christlichen Gottesdienstes ın der Ver

das radıkal Neue un Eıgentümliche des
sammlung der Gläubigen herauszustreichen.hingegen beginnt mıiıt „ VoraussetZungen und Grundlagen für den Kırchenbau“TE und legt 1er iın vier Abschnıtten ein breites Fundament Eınbezie-hung allgemeiner anthropologischer un reliıg10nswissenschaftlicher ErkenntnisseLEA Dıe „Bedeutungsdimensionen des Kırchenbaues“

VO Phänomen des Bauens Abschn.) reichen
„eıne menschliche Grundtätigkeit“ un seiınen I8A+terpretationen, Schöpfung abbildend „‚Chaos in Kosmos rwandeln“ (heutiges‚grunes‘ Empfinden würde das lıeber umgekehrt auslegen) „exıstentielles Ur-vertrauen“ manıtestieren (M E); bıs ZU Transzendenz-Zeugnis, das „zweck-ratiıonalem, bloßen Nutzen orıentiertem Denken unzugänglıch bleibt“ 11);und ZUT Zahlensymbolik. „Naturheiligtum un: Kulturbau“ (2 Abschn.), beidesınd allenthalben un: selıt jeher „als heılige Stätte VO allen anderen Bereıichen, seılenArbeıts-, Kultur- oder andG1 Lebensräume, grundlegend unterscheiden,das räumlıiche un zugleich die Raumgebunder yöttliıchen Dımension.

denheit transzendierende SymbolJeder Kultort stellt die NZ Welt dar, 1St Zentrumund Achse des Ko5SINOS, weıl ıhm die Begegnung mıiıt dem Herrndes Weltalls geht“ 14£.) Dıiese Sıcht ermöglicht C auch den christlichen Kır-



chenbau als Kultstätte sehen, macht aber notwendig, auf „Die Getahr VO Fehl- 189entwicklungen“ © Abschn.) hinzuweisen: die Fixierung des Heıilıgen auf den (Irt
und das Bild; die Vorstellungen, da{fß der Mensch hıer über Gott verfügen könne
un: da{fß (sott AUS dem pro-fanen Raum ausgesperrt ware. Fur den christlichen Kır-
chenbau 1St aufßerdem VOT allem die tortschreitende Offenbarung (sottes 1M
un: mafßgebend (4 Abschn.); in eıner Welt,; die VO CGott geschaftfen un VO
iıhm 1St, „kann keıine Gegenüberstellung VO  w fanum un pro-tanum SC
ben Dıie bıblische Schöptungslehre un das Evangelıum tühren nıcht L1LUTLr
eiıner Entdäiämonisierung der Welt,; S1e haben auch ıne orundsätzliche Entdivinisie-
FUuNs ZUrTFr Folge  CC I9

Den größten Umfang hat 1n beiden Büchern die Darstellung der geschichtlichen
Entwicklung 19=36: 22—10D); die sıch Zut parallel lesen aflßst Vielen Ab-
schnıitten, die VO  n den ext- un Bıldbeispielen bıs hın einzelnen Formulierun-
gCH übereinstiımmen un: haben ottfensichtlich gleiche Bücher herangezo-
sCH stehen uUumso auttallendere Unterschiede gegenüber. Das zeıgt sıch zunächst
schon in der tolgenden Gegenüberstellung der Kapitelgliederung:

Gestalt und Symbolık des Kırchen- Zur Geschichte des Kirchenbaus
gebäudes VDO  > 3313 hıs ZUY Gegenwart

Das Haus (Cottes 1mM Alten Testament
Der Tempel Salomos
Die Synagogew IN C) ” Die Stellung Jesu und der trühen
Chrısten Tempel und 5Synagoge(vgl S Ursprüngliche KRäaäume Frühchristliche Kırchengebäude

christlicher Versammlung)
Dıi1e Basıliıka Dıie Basılika
Kreuzkuppelkirchen und Zentral-
bauten
Der karolingische Kırchenbau
Der ottonısche Kırchenbau
Der romanısche Baustil Die romanısche Gottesburg
Der gotische Baustil Dıie gotische Kathedrale
Dıie Kırchen der Renaıissance Der Kırchenbau der Renaissance
Barock und Rokoko Der barocke ThronsaalaD s E a W o Kırchen des Klassızısmus und \ ©O &\ O &— Der Übergang ZUr!r Moderne
Hıstorısmus
Der moderne Kırchenbau 4EF Kirchenbau In UNSETET eıt
Neue Baumaterialıen und Technıken
Die Abkehr VO Hıstorısmus

Die Ausgangssıtuation
„Pionierkirchen“ zwıschen den
Weltkriegen
Der Kırchenbau zwıschen I1 elt-
krieg und P Vatıcanum
Der Kirchenbau und das I1 atı-
1U

Kıirchliche Weıisungen
Leıitlinien für den Kirchenbau Prinzıpien und Krıterien
Mehrzweckbauten Grundmodelle zeıtgemälßsen Kırchenbaus

Entwicklung 1im Betonkirchenbau

holt weıter AauUsS, indem die für das typisch christliche Kirchenbauverständnis
wichtige Jüdısche Kultur-Entwicklung voranstellt, wobel freilich die Zusammen-
zıehung der Abschnitte 1.—  S eiınem sınnvoll SCWESCH ware. Im Zusammenhang



190 mıiıt dem Tempel der Juden hätten auch die Stadt Jerusalem un: der hl Berg 10N
Erwähnung verdient SOWI1e deren Repräsentanz für Israel un ıhre eschatologische
Bedeutung schon für die Juden; INan vermiıfßt Hınweıise auft die Psalmen. Die aAlla-

logen Darlegungen ber Tempel, ynagoge un: Altar stehen bei in eınem ande-
Icecn Zusammenhang ım un Kapıtel.

Stärker als be1 tindet beı die Einbindung des Kırchenbaues iın die allgemeıinesoziokulturelle Entwicklung Beachtung, besonders 1im Hınblick auf den Zusam-
menhang VO  a} Kırche un: Stadt hingegen geht stärker auf die unterschiedlichen
Entwicklungen iın den Ländern Europas ein; bei ıhm zeıgt sıch auch eın deutliches
Schwergewicht in der Beachtung der Stilkunde (2.—4 Abschniıitt), tührt daher
erheblich mehr Daten (Bauwerke, Baumeıster un Jahreszahlen) behandelt
die (byzantinische) Kreuzkuppelkirche 1m Abschnuitt über die Basılıka. un
weısen auf die besondere Bedeutung der Kırche Il (7es 1n Rom für die ZQESAMTLEweıtere Entwicklung des Kırchenbaues iın der Welt hın: für 1st S1e eın Beispielder Renaıissance miıt Barockausstattung 60), für hingegen der rtyp der Ba-
rockkirche 54 OE auch die VO  w) dort abhängige Michaelskirche ın München wırd
in ihrer Beispielfunktion VO 56) un 60) angeführt. Dıie Ühnliche Schlüssel-
bedeutung der Peterskirche iın Rom 51 un: des Domes ın Salzburg
führt werden.

56) wırd jedoch bei nıcht erwähnt. eıtere ahnliche Beispiele könnten aAaNSC-

Während für die „Kırchen des Klassızısmus un: Hıstorıismus“ der erstere 1st
freilich als Neo-Klassiızısmus selbst dem Hıstorıismus zuzuordnen iıne eigeneStilepoche darstellen, sıeht in ıhnen bereits einen „Übergang ZUur Moderne“, W as
ohl für die kulturgeschichtliche (auch theologiegeschichtliche!) Zeıtsıtuation
tritEE, sıcher aber nıcht für den Kirchenbau (und die Kırchenpolitik) jener eıt

„Der moderne Kirchenbau“ wırd VO  w} als abschließendes Glied der Geschichte
zugeordnet un ın diesem Zusammenhang dargestellt, treilich miI1t aktualitätsbe-
dıngter orößerer Ausführlichkeit. wıdmet dieser rage eın spezıelles Kapiıtel,aber damıt Gegenwart deutlich VO  e} Geschichte als Vergangenheit 1b Die
Ausführungen, Begründungen und Wertungen beıider Autoren sınd dennoch Ühn-
lıch, obwohl in diesem Teıil dıe Konzeptionen deutlich verschieden sind. Be1 1St
der Hınweis aut die programmatısche Schrift VO Joh Van der Acken, „CHStö-
zentrische Kırchenkunst“ aus dem Jahr 9727 besonders wertvoll, denn dieses we1lt-
hın VErSCSSCHNC Buch enthielt bereıits wichtige Postulate des ‚ö8 Vatiıcanums.

Obwohl un: für das A Jh den Mangel elınes ırgendwiıe verbindlichen eıt-
stils un: grofße Vieltalt der tormalen Raumgestaltung teststellen, o1bt ıne —
staunliche Übereinstimmung in der Auswahl der repräsentatıven Beispiele: Saınt
Jean de Montmartre ın Parıs; 1894 — 901, als Begınn des Beton-Kirchenbaus 64,

98); Notre Dame du KRaincy be] Parıs VO un Perret,; 1921 923 6/,
98); die Fronleichnamskirche 1ın Aachen VO  w Schwarz, 1928 — 930 63

98); Notre Dame ıIn Ronchamp VO Le Corbusıier, 955 76, 99 Be1i fällt
das Fehlen VO Böhm auf, bei das Fehlen VO Beispielen für die eıt nach
960 sıeht ım Betonkıirchenbau eın beachtenswertes Phänomen UHSCTEN: Zeıt,da{fß ıhm eiınen anzen Abschnitt wıdmet 908 01) un eın sıgnıfıkantes OTrt-
schreiten VO  &n 1n Beton nachgebauten tradıtionellen Formen spezıellen, dem Ma-
ter1a] entsprechenden Raumgestalten un künstlerischen Entfaltungen feststellt:
101
„vielleicht stehen WIr damıiıt erst Begınn eıner Epoche des Kırchenbaus <

un: schenken den geltenden Rıchtlinien, die seıt dem ‚Oß Vatıcanum PrOÖ-mulgiert worden sınd, gebührende Aufmerksamkeit, biıeten aber, dem Ver-
ständnıs für das Wesensgemäfße dienen, och wesentlich mehr. Die berechtigte



Forderung „Der Kır eag mu{l gemeindegerecht seın“ 80f.) wırd be] 191
konkretisıert, WCI1LH1 als „Grundmodelle zeitgemäßen Kırchenbaus“ 0=9
verschiedene Iypen notwendiger Bauten antührt: dıe „Kleinkiırche“ (ähnlıch, aber
anders auch die „Hauskıirche“ un die „Ladenkırche“), die „Gro{fßkıirche“ mı1t un:!
SCH ıhrer Monumentalıtät, das „Gemeıinde- un: Seelsorgezentrum“ MI1t er-
schiedlichen Modellen 09 (GGemelımsam 1st be1 un die kritische eur-
teiılung bzw Ablehnung der S0OS Mehrzweckräume ohne lıturgıische Grundbe-
stımmung 82— 56, 5=5 weıl S1e die Liturgie andere Gemeindeveran-
staltungen einebnen un die wichtige Sıgnıfikanz für TIranszendenz vermıssen las-
SCIL. So können „multifunktionale Kırchenräume, die meılst auch ‚funktionsneutral‘
sınd, NUur als Notbehelt betrachtet un nıcht als pastorales Leitbild hochstilisiert
werden“ 86) Insgesamt findet aber der Kırchenbau uUuNsceTITCT eıt eıne durchaus
posıtıve Bewertung, da n der Mehrzahl der Fälle die christliche Gemeıinde 1N-
tensıver dem Wort (sottes un dem Mysteriıum der Heılstat Christiı verbinden
un dem Autbau des Leibes Christiı un der Verwirklichung des Reiches (sottes
dienen vermag”, un viele NECHEC Kırchen -NICHt L1UT!T ırgendwelche Versammlungs-
un: Aktionsräume sınd, sondern festlich erhebende, schöne un gastfreundliche
un darum auch einladende Bauten, Zeichen des VO C Oft kommenden Heıles » 5

Anruf un: Hılte heıilshatter Begegnung” 86)
Dem didaktischen Anlıegen VO entsprechen die in seınem Buch der gC-

schichtlichen Darstellung folgenden kurzen Teıle Im Kapiıtel „Namen un Ar-
ten lıturgischer Bauwerke un: Räume“ zwerden Tempel, Ekklesia
Kırche Gotteshaus, Basılıka, Kathedrale, Dom, Munster, A,

Kapelle, Oratorium etymologisch, sachlich un: 1im speziellen Sprachgebrauch
VO Religionswissenschaft, Kunstgeschichte, Kırchenrecht UuS W erklärt. Eıgene
Kapıtel sınd dem Altar 93—108); der Aufbewahrung der Eucharıstie
109—114) un der sonstıigen Ausstattung der Kırche 15—143) mıiıt den Ab-
schnitten Kathedra und Priestersitz, Der (IJryt der Verkündigung, Der (Ort
der Taufe, Der Ort der Versöhnung, Der Platz für Sängerchor un Orgel,
Das Bıld ım Kırchenraum, Portal Un Atrıum, Kiırchtürme un Glocken, gC-
wıdmet, wobe!il jeweıls die Wortbedeutung, die geschichtliche Entwicklung SCH!
benentalls Einbeziehung VO Religionswissenschaft un Altem Testament
un: die gegenwärtıige Sıtuation dargelegt werden. hat die wichtıigsten egen-
stände un Fakten in die Darstellung der Geschichte des Kırchenbaues einbezogen.
Beı1i hat der Aufbewahrungsort der Eucharistie durch dıe Behandlung ın eiınem
eıgenen Kapitel unmuıttelbar ach dem Altar, aber VOT der wichtigeren Grundaus-

eıne hohe Rangzuweıisung, während Kathedra (bzw Priestersitz) un
Ort der Verkündigung, die dem Altar gleichrangıg entsprechen, als „sonstige Aus-
stattung“ w1e Biılder un Glocken unterbewertet erscheinen. Eın Abschnuitt über
die Plätze der Gläubigen, für deren Versammlung Ja jede Kırche gebaut iSt, wiırd
leider vermißt, auch 1im Register 1St eın Hınvweıs darauf tinden. Dem abgestuf-
ten Stellenwert der einzelnen Gegenstände un: der Ausgewogenheıt der Kapiıtel
untereinander hätte ıne Zusammenfassung des 4., un Kapitels eiınem mıt
der Überschriuft „Einrichtung un Ausstattung des Kırchenraumes“ besser enNt-

sprochen, wobeil Plätze in der Versammlung, Funktionsorte un weıtere Ausstat-
tung als Gliederungskategorien hätten dienen können.

Wertvoll als Sondergut be1 1st das Kapitel „Die Weihe der Kıirchen un
Altäre“, worın wıederum die geschichtliche Entwicklung un die Gegenwartslage
besonders berücksichtigt sınd.

schließt mıt eiınem Verzeichnis zuLt ausgewählter weıterführender Literatur;
bringt Ende den üblichen Apparat: Abkürzungen, Kurztitel für häufiger 71-



192 tıerte Liıteratur, Anmerkungen ın orofßer Zahl un Ausführlichkeit (daher kein F
teraturverzeıchnıs) und eın Personen- und Sachregister, letzteres 1St allerdingskaum austührlicher als das Inhaltsverzeichnis.

Beıde Bücher zeichnen sıch obwohl Fachliteratur 1mM besten Sınn durch einta-
che Sprache un: daher durch eichte Lesbarkeit auch für interessıierte Laıen AUSs
Die guLE Auswahl Ulustrationen (Grundrisse, Skiızzen, (Gesamt- un Detailauf-
nahmen) iın un: tragt wesentlich ZUTr Verständnisvermittlung be1i

Be1 mu{fß auf einıge siınnstörende Fehler aufmerksam gemacht werden: seiınem
aınzer Sprachgebrauch 1st zuzuschreıiben, daß ‚bisher“ bzw „bisherig“immer „seıther“ bzw sseıtherns” (Z gleich reimal auf schreıbt; eın g -
ter Korrektor hätte das ausbessern können: „darstellende“ mu{(ß „bildende“
Kunst heißen (S 48), „Altarwände“ richtig: „Kırchenwände“ ®) 148)In einer Phase, in der nıcht LLUT viele NECUEC Kıirchen gebaut werden, sondern tast
ın allen bestehenden Kırchen oröfßere oder kleinere Umgestaltungen IA-
Inen werden, S1e den Ertordernissen der erneuerten Liturgie besser ANZUDASSCH,und 1ın der Ww1e selten UVO sorgfältige un umfassende Restaurıierungen im Sınn
der Denkmalpflege VOrSCHOMM werden, sınd Bücher WwW1e die hier besprocheneneıne wıllkommene un wertvolle Hılfe Sıe bieten nıcht RE ng den Verantwortlichen
un Kırchenbau unmıttelbar Beteiliıgten zuverlässige Eınsıchten ın die wichtig-
Sten Zusammenhänge, die beachten sınd, S1e dienen auch der sachgerechten In-
tormation der einzelnen Christen un der Gemeınden, für die Ja die gebauten Kır-
chen da sınd, denen s1e letztlich auch gehören un 1ın denen S1e sıch immer eheima-
FeLr un dargestellt fühlen sollen.

Diese Bıldungsaufgabe in un den Gemeıinden wurde bısher sträflich vernach-
lässıgt, un dieses Deftizıt zeıtigt 1U mancherorts unangenehme un nachteiligeAuswirkungen: Manche Neuerungen lösen Unbehagen AaUus oder tinden starke Ab=-
lehnung. Was nutzt ıne Kırche, deren Gestalt un Ausstattung ‚War VO den
Fachleuten se1l der Lıiturgıe, se1 der Kunst als beispielhaft qualifiziert WeI-
den, iın der Gemeinde aber auf Ablehnung stoßen. Dıi1e Planer un die entscheiden-
den Verantwortlichen mussen den gemeinde-pastoralen Aspekt des Kırchenraumes
heute wıeder viel stärker als bisher berücksichtigen, ohne treilich allen Wünschen
kritiklos entsprechen dürten. Das alles aber richtige Kenntnisse und Intor-
matıon OTaus Gerade deswegen 1St den beiden Autoren tür die jer besprochenenBücher, denen weıte Verbreitung wünschen 1St; herzlich danken.

Manfred Frigger, FRUHSCHICHT SPATSCHICHT Neue Formen des Ju-gendgottesdienstes Werkbuch. 160 Seıten, Pp 1980 Verlag Herder Tre1l-
burg 1984 (4552)

Dıi1e Ausdrücke Frühschicht Spätschicht gehören eher ın den Bereich der inten-
sıven Jugendarbeit, doch wıssen sıch auch andere Christen, die bewußter leben
wollen, davon schon sehr angesprochen. Das Buch geht den Sınnen nach: Sehen,Hören, Riechen, Schmecken, Tasten. Jedes Kapıtel hat ın etwg tolgenden Autbau
Anregungen Z Sınnwahrnehmen, Zugänge, Meditation, UÜbungen mıiıt diesen
Sınnen, Bıbelworte, Geschichten, Gebete, Lieder, Texte un: Bılder. Man annleicht erkennen, da{ß das breıite Angebot ıne reiche Fülle bırgt So ll das Buchden Leser herausfordern eiınem bewußt intensiven Christenleben un ermuti1-
SCH, mıiıt den Sınnen den Glauben leben Das Buch wiırd sıcher nıcht LLUTr für (30t-
tesdienste, sondern auch für Bıldungsveranstaltungen gul verwendbar selIn.

Mag theol. Franz Lauterbacher(


